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Ausgaben«ab
des BertrauenSrateS

Feierliches Gelöbnis vor der Gefolgschaft
Berlin, 19. März.

Ueber Stellung und Aufgaben des Ver>
tranensrats veröffentlicht der Bezirksleitei
Berlin -Brandenburg der NSBO .. Spangcn-
berg. in der „NS .-Soziatpolitik" beachtliche
Ausführungen . Er hebt als oberste Pflicht
des Vcrtrauensrates hervor, das gegenseitige
Bcrlrauen innerhalb der Betriebsgeinein-
schaft zu vertiefen. Der Bertrauensrat sei
das Organ , das die künftige Gemeinschafts-
arbeit zu regeln habe.

Dazu gehöre vor allen Dingen die Mtt -
Wirkung bei der Ausarbeitung
der Betriebsordnung,  die für jeden
Betrieb mit mindestens 20 Angestellten und
Arbeitern vorgeschriebe» ist. Die Mitwirkung
bestehe darin , daß vor Erlaß der Betriebs¬
ordnung durch den Betriebssichrer ihre Ge¬
staltung im Bertrauensrat durchgesprochen
wird. La an Stelle der bisherigen Tarif¬
verträge die L o h n r e g e l u n g weitest¬
gehend in den Betrieb verlegt
lvcrde, ergäben sich hier außerordentlich
große und verantwortungsvolle Aufgaben
für die einzelnen Vertrauensmänner . Diese
würden sich bemühen müssen, hier den Be¬
weis zu liefern, daß sie in der Lage sind,
abznwügen, inwieweit die Verhältnisse des
einzelnen Betriebes die Möglichkeit geben,
die nationalsozialistischen Gedankengänge
über die richtige Verteilung der Wirtschafts¬
erträgnisse an die im Betrieb tätigen Men¬
schen in die Tat umzusetzen. Zu den wei¬
teren Ausgaben des Vertrauensrats gehöre
auch senie Mitarbeit an der Verbesse¬
rung der Arbeitsverteilung.

Ebenso. liege eine sehr wichtige Aufgabe
darin , die Einrichtungen für den
Gesundheitsschutz zu überprü¬
fen.  Es müsse eine Ehre für jeden Betrieb
sein, die zuverlässigsten Schutzmaßnahmen,
auch über das vorgeschriebene Ausmaß hin¬
aus , zu treffen. Tie Mitwirkung der NSBO.
bei der Ausstellung der Vertrauensräte soll
die Gewähr dafür .bisten, daß wirkliche
Nationalsozialisten  in diese Aem-
ter kommen.

Sie würden außerdem am Tage der
nationalen Arbeit vor; der Gefolgschaft ein
feierliches  Gelöbnis  abzulegen
haben, daß sie in ihrer Amtsführung den
feierlichen Richtsatz des Parteiprogramms
„Gemeinnutz vor Eigennutz" zur Durchfüh¬
rung bringen wollen und daß sie in ihrer
Lebensführung und Diensterfüllnng auch
außerhalb des Betriebes Vorbild für die
Gesolgschaftsmitgliedersein wollen.

Er̂nllllW der Anwartschaften
tn der Sozlalversjchernng

Berlin , 19. Mürz.
Durch das Gesetz über die Sanierung der

Invaliden -, Knappschaft?- und Angestelltcn-
versicherung ist in Zukunst die Gefahr besei¬
tigt. daß arbeitslose Volksgenossen ihren An¬
spruch auf Rente verlieren, weil sie bei den
geringen Unterstützungsmitteln die zur Er¬
haltung der Anwartschaft notwendigen Be¬
trüge nicht aufzubringen vermögen. Wieder¬
holt ist in den vergangenen Zeiten die An¬
wartschaft arbeitsloser Volksgeiwsssn er-
loschen. Das Gesetz eröffnet diesen Volks-
genossen die Möglichkeit, durch Nachentrich¬
tung der erforderlichen Beträge unter gewis¬
sen Voraussetzungen die verloren gegangene
Anwartschaft wieder aufleben zu lassen, so-
fern die Nachentrichtung bis zum 1. April
1981 erfolgt. Das Amt für Sozialversiche-
rung in der Deutschen Arbeitsfront weist
deshalb, wie das VDZ.-Büro meldet, in
einem Ausruf, die in Betracht kommenden
Volksgenossen nachdrücklich darauf hin. sich
ihren Nentenanspruch durch Nachcntrichtung
der Beträge z» erhalten. Sofern die Arbeits¬
lohn finanziell dazu nicht in der Lage sind,
sollen sie sich unverzüglich an ihr zuständiges
isursorgeaml wenden. Tie Fürsorgeämtcr
^er ^ n gebeten, unter allen Umständen das
Erlöschen der Anwartschaften zu verhindern.

M Bttlißsoidliie«weihe«ihre
Jahne«

Der Reichötrciibiuid ehemaliger Berufs¬
soldaten führte am Svniitag mit der Weihe
von ettva hundert Fahnen seine erste öffent¬

liche Veranstaltung im Berliner Sportpalast
durch. Zn der Weihestunde hatten sich mehr
als 12 000 Bundesinitglicdcr des insgesamt
150 000 Mitglieder zählenden Reichstrcu-
builöes versammelt. Nach einer Ansprache
von Bundeöpräsiöent Oberbürgermeister
Schwede-Koburg, einem der ältesten Kämp¬
fer der nationalsozialistischen Bewegung,
nahmen die Fcldbischöfc der Wehrmacht die
Weihe der Fahnen vor. Darauf übergab
Ncichsivehrministcr von Blomberg  dem
Bundcspräsidentcn die Fahnen des Reichs-
treubundcs in seine Obhut. Nach dein
Deutschland- und Horst-Wcssel-Lied zogen die
Fahneukoinvagiiicn der Reichswehr, die

Fahnen des Neichstrcubundes u. die Sturm¬
fahnen der SA an dem Bundespräsidenten
und dem Neichswehrministcr im Parade¬
marsch vorüber . Vom Sportpalast aus mar¬
schierten die Teilnehmer Hm geschloffenen
Zuge zum Ehrenmal Unter den Linden.

Ei»Söhktt-Lkdk»
I « einer in Oldenburg  gehaltenen

Rede erklärte Reichsstatthalter Carl Röver»
daß Adolf Hitler einen Führerorden berufen
werde. Dieser Führerorden werde etwa 80
bis 80 Mitglieder haben. In ihn würden die
besten Männer berufen, die sich in de« »er¬
gangenen Kainpfjahren bewährt hätten und

die Garanten sein müßten für den einheit»
lichen Willen in der Führung des Volkes.
Dieser Führerorde » habe sich nicht um die
Staatssorm zu bekümmern, sonder« lediglich
»m die großen Lebensnotwcndigkeitcn des
deutschen Volkes.

I « nächster Zeit «Halten sämtliche Dienst¬
stellen der Kreis -, Ortsgruppen - und Stütz-
punktleitnng der NSDAP auf Anordnung
der Reichsleitnng einheitliche Schilder, die an
den Grundstücken, in denen sich die Geschäfts¬
stellen befinden, angebracht werden. Die
Schilder führen «eben der Dieuststellenbe-
zeichnung das Hoheitszeichen der Partei.

Vorherrschaftsrville des Faschismus
Mussolini richtet die Ziele Italiens nach Afrika und Wen

In der zweiten Jünfjahresversaminlung
des faschistischen Regimes, die in der Kgl.
Oper zu Nom die sämtlichen Führer und
höheren Unterführer der Partei , den Senat
und die neu zu wählenden Abgeordneten, die
staatlichen Behörden und die höchsten Dienst¬
grade des Heeres und der Marine vereinigte,
hielt Mussolini  eine stürmisch begrüßte,
'/«ständige Rede, in der er einen kurzen Rück¬
blick auf die letzten 5 Jahre , eine knappe
außenpolitische U ebersicht  und
dann in großen Zügen die Richtlinien gab.
die sür die zukünstge Politik des Faschismus
maßgebend sind.

Außenpolitisch betonte er die herzlichen Be-
Ziehungen zur Schweiz, mit der der aü-
laufende Freundschaftsvertrag im September
erneuert werde, die Freundschaft zu Ungarn
und zum selbständigen Oesterreich. „O este r-
reich weiß, daß es auf uns rechnen kann."
Mit Südslawien  seien die Beziehungen
normal, sie könnten verbessert werden, wenn
sich die Bedingungen dazu ergeben. Zwischen
Italien und Frankreich  habe sich die
Lage im allgemeinen sehr verbessert. Auf
Deutschland  kam Mussolini aus dem
Umwege über Völkerbund und Abrüstung zu
sprechen. Er betonte zum erstenmal wieder
seit einiger Zeit in scharfer Form die Not¬
wendigkeit der Gleichberechtigung für die im
Weltkrieg unterlegenen Staaten.

„Zn glauben, daß ein großes und starkes
Volk wie das deutsche in einer bewaffneten
Welt auf die Dauer entwaffnet gehalten wer¬
den kann, ist eine Illusion . — die. tiiate er mit

einem Lächeln hinzu, vielleicht durch die Tat¬
sachen bereits überholt ist." Die Reform des
Völkerbundes sei erst notwendig, wenn sich der
Erfolg der Abrüstungskonferenzgezeigt habe.
Wenn diese scheitere, brauche man auch nur
noch das Ableben des Völkerbundes festzustel-
lcn.

In innenpolitischerHinsicht verkündete der
Duce, daß nicht nur die Großstädte
aniert  werden müßten, sondern daß auch
ie dringende Frage gesunder  Woh-

nungenfürdieBauern  in Angriff ge¬
nommen werden müsse. In Italien gebe es
3 390 000 einzelne Bauernhöfe, von denen
110 000 geradezu unbewohnbar seien, während
jeweils gegen1 Million größerer oder kleinerer
Verbesserungen bedürften, um rin gesundes
Wohnenzu ermöglichen. Innerhalb zwei Dezen-
nien sollten alle italienischen Bauern gesund
wohnen. Das werde auch das beste Mittel gegen
die hassenswerte Verstädterung-des Volkes und
gegen den Geburtenrückgang sein, dem Musso¬
lini in sichtlicher Besorgnis längere Ausfüh¬
rungen widmete. Wie eine ernste Mahnung
klangen seine Worte: „Wenn es heißt zwischen
Tod und Leben zu wählen, so kann ich mir
nicht vorstellen, daß das italienische Volk den
Tod wählt."

Dann zeichnete der Duce, nachdem er in
bezug aus die Militärpolitik den Grundsatz
ausgesprochen hatte : „Es gilt, stark zu
s e i n", die großen Linien für die zukünftige
weltpolitische Entwicklung des italienischen
Volkes. Italien sei mehr eine Insel als eine
Halbinsel. Es liege vollkommen geschlossen

da in völkischer, sprachlicher, religiöser Hin-
sicht und mit sicheren Grenzen an den Mpen.
Im Norden sei sür Italien nichts
zuholen.  Im Westen auch nichts. „D i e
große Aufgabe sür uns liegt in
Afrika und Asien.  Ueber das Mittel¬
meer hinweg werden wir nicht territoriale
Eroberunaen macken, das betone ick ans»
orucruch, ivnöern die natürliche Expansiv«
des italienischen Volkes soll besonders Afrika
in den Kreis der europäischen Kultur ziehen
wie das die säkuläre Aufgabe des alten Rom?
gewesen ist." Scharf ivendete sich der Duc«
gegen jenen unbelehrbaren Konservativis¬
mus, der dieser Expansion des faschistischen
Italien sich in den Weg stelle.

Mussolini schloß mit einem Ausblick
auf die Vorherrschaft Italiens
in der Welt.

Die Sonntagsrede Mussolinis hat in
Paris wie eine Bombe  e i n g e schl a g e m
Man glaubte bisher hier, als Vermittle«
zwischen Italien und der Kleinen Entente
einen kleinen Schritt vorwärts gekommen zu
sein und vor allem dadurch, daß man Italien
gewissermaßen den Vortritt im Donaubecken
überließ, dieses für den französischen Stand¬
punkt in vielen aktuellen außenpolitischen
Fragen, die Verträge, Sicherheit und Ab¬
rüstung, gewonnen zu haben. Mit Betrüb¬
nis und Empörung stellt nun die Presse fest-
daß alle diese Erwartungen durch die Rede
des Duce zerschlagen sind. Außerdem bezeichn
nen die Blätter die von Mussolini entwickel¬
ten Gedankengänge als höchst gefährlich.

Weltmeinungen zum Dreier -Pakt
Italien Garant der Unabhängigkeit Oesterreichs — Rener Block

nach Art des Kleinverbandes
kk. Berlin, 19. März.

Die Beurteilung der in Nom Unterzeich¬
neten drei Protokolle in der Welt ist nicht
einheitlich. Vom deutschen Standpunkt aus
gesehen, wird man in der Hauptsache wohl
zunächst eine abwartende Haltung ein-
nehmen, abwartend insofern, ob dem äuße¬
ren Erfolg auch die materiellen Auswirkun¬
gen Nachfolgen werden.

Das politische Protokoll,  das ge¬
wissermaßen den Rahmen der römischen Ver¬
einbarungen bildet, sieht trotz der sehr
vorsichtigen Formulierung von „gemein¬
samen Beratungen " eine Blockbildung
vor, die sich ziemlich an die Organisations-
sorm der Kleinen Entente anlehnt. Eine
zweite wesentliche Feststellung ist, daß die
Forderung nach Revision der Frie¬
de nsvcrt rüge zilrückgestellt
wurde. Die dritte vielleicht pikanteste — ist,
daß Italien heute als Garant der
Un a b h ä n g i g ke i t O e ste r r e i chs auf-
tritt , nachdem sich die Artikel 80 des Ver¬
sailler und 88 des St . Gcrmainer FriedenZ-
perirages, die zuerst die Unabhängigkeit
Oesterreichs fcstlegten, sich nicht weniger
gegen den Anschluß als gegen Italien gcrich-
tet haben.
Oesterreich,
dessen Bundeskanzler Montag früh wieder
in Wien eingelrossen ist, zeigt sich natur-
aemäü vvtiinistisck. schon lvx.il die Negierung

es sein will. Dollfuß  betont , daß die
römischen Verhandlungen gegen keinen Staat
gerichtet gewesen seien; es habe sich nur um
volkswirtschaftlicheAufbauarbeit gehandelt.
Im übrigen habe er mit dem Kardinalstaats¬
sekretär Pacclli auch über das Konkordat
und die Anpassung der neuen österreichischen
Verfassung an dieses verhandelt. Auch dieser
Teil der römischen Verhandlungen habe eine
restlose Enrgnng gebracht.

Weniger zufrieden ist die Heimwehr
mit einem Teil der römischen Verhandln «-
gen. In Nom hat cs Dr . Dollfuß durchzu-
setzcn verstanden, daß die Zustimmung der
italienischen Negierung zur Unterstel¬
lung des gesamten Schutzkorps,
das sich zum größten Teile aus den Heim-
wehrcn ergänzt lind etwa 50 000 Mann um¬
saßt, unter den H e e r e s in i n i st e r
und damit unter Dollfuß erteilt
wurde. Diese Garde Starhembergs , Steidles
und Fehs wird damit dem Befehlsbereich
dieser drei Diktatoren der österreichischen
Politik entzogen — genauer genommen, d i e
drei werden ihrer militärischen
Stütze beraubt.
Ungarn
zeigt sich nicht weniger befriedigt. Gömbös
hat noch Sonntag abend im Rundfunk dem
ungarischen Volke über das Ergebnis von
Nom berichtet, wobei er zwei Dinge hervor¬
hob: Tie Möglichkeit , daß jeder
n n d e r e S t a a t d e m A b ko m m ; n b c j-

treten könne , und dt e Abkehr von
den Autarkiebestrebungen.  Mon¬
tag berichtete Gömbös dem Neichsverweser,
Dienstag wird er dem Ministerrat berichten
und vermutlich am Mittwoch dem Nbgcord-
netenhause.

Von den
weltemovöWrii Maten
zeigt sich England  ebenfalls befriedigt.
„Times" halten die Vereinbarungen für ge¬
eignet, die erste Bresche in die Stockung des
Handelsverkehrs an der Donau zu legen.

Hingegen ist inan in Frankreich wi c-
der einmal aufgeregt.  Tort stellt
man Zusammenhänge mit der Mussolini-
Nede über die in Afrika und Asien liegenden
Aufgaben Italiens her und betont, daß an¬
gesichts einer solchen Politik Frankreich sich
an den „unantastbaren Grundsatz der Sicher¬
heit" klammern müsse. Auch die Annul¬
lierung des Vicrerpaktes wird
angeregt,  da Mussolini die Vereinbarun¬
gen von Nom ohne vorherige Befragung der
anderen drei Vertragspartner abgeschlossen
hat . Man bemüht sich also, einen Ziisani-
incnhang zwischen den drei Protokollen von
Rom lind der Abrüstungsfrage hcrznstellen,
um wenigstens eine  Begründung für die
Abrüstungsverweigernng an d c n Haa-
reu hrrbcizi , zcrrr  n.Stauen

Zur Unterzeichnung der römischen Proto¬
kolle ,-.:ach! Lauda im n



Beginn- er Arbettsfchlacht 1S34
Die Arbeitsstätte , an der « argen der Führer spricht
Am 21. März, vormittags 11 Uhr. wird

der Führer an der Baustelle Unter¬
haching  der Reichsantobahn München—
LandeWrenzeden Großkampf 1934 gegen die
Arbeitslosigkeiteröffnen.

Die Baustelle liegt bei Kilometer 8.3 der
Reichsautobahn inmitten eines reizenden
Landschaftsbildes am Rande des schier end¬
los um München gespannten Waldgürtels,
im Hintergrund die reich bewegte Silhouette
der Großstadt mit dem alten Ramersdorfer
Kirchlein, eine der schönsten alten Dorfkirchen
Süddeutschlands. Vor sich sieht man durch
einen Einschnitt der Straße die Brecherstzihe
bei Schliersee im weißen Winterkleide. Die
Baustelle ist ein buntes Durcheinander von
Nollgleisen, Kipploren. Lokomotiven. Vermes¬
sungspfählen. Baraken. kurz, was zu einem
Straßenbauplatz von solchen Ausmaßen ge¬
hört. Das kommende Straßenbild hebt sich
schon deutlich aus dem scheinbaren Gewirr
heraus.

An diesem Bilde wird wegen des Staats¬
aktes nichts geändert. Es soll das Bild des
Alltags , das Bild der Arbeit auch
in dieser Stunde  sein . Die Arbeiter
werden im Arbeitsanzug mit den Arbeitsge¬
räten vor den Führer treten, die neueinge¬
stellten 5000 Arbeiter in einer besonderen
Gruppe. Insgesamt sind auf der Autobahn
München—Landesgrenze zur Zeit 2500 Mann
eingesetzt, die sich um dieselbe Stunde ans

deu einzelnen Baustellen versammeln, um die
Rede deS Führers zu hören. An der Baustelle
Unterhaching treten außerdem noch 2000 Ar-
beitsdrenstmänner an. ferner je 3 Vertreter
sämtlicher (12) zur Zeit im Bau begriffenen
Neichsautobahnen. Das NSKK. wird kosten¬
los Arbeitslose aus der Stadt hinbringen,
damit sie sich an Ort und Stelle von dem
unbeugsamen Willen, die Arbeitslosigkeit zu
bezwingen, überzeugen können. Auch die Ar¬
beitsfront wird mit 6 Sonderzügen 5000 Ar¬
beiter zur Stelle bringen. Anwesend sind
ferner 180 Pressevertreter aus der ganzen
Welt, ebenso zahlreiche Filmgesellschaften.
Selbstverständlich haben die bedeutendsten
Politiker und Wirtschaftler Deutschlands ihr
Erscheinen zugesagt.

Punkt 11 Uhr kommt der Führer auf die
Baustelle. Der Generalinspekteur des deut¬
schen Straßenbauwesens . Dr . Todt.  wird
die Meldung über die Belegschaft der Reichs¬
autobahn München—Landesgrenze und der
übrigen Reichsautobahnen erstatten . Daran
schließt sich eine Besichtigung der Baustelle,
während dieser Zeit wird Reichsminister Dr.
Goebbels von der Baustelle aus über alle
deutschen Sender 15 Minuten zur deutschen
Arbeiterschaft sprechen. Dann spricht von
einem Wagen aus der Führer selbst und teilt
seine Pläne für das Jahr 1934 auf dem Ge¬
biete der Arbeitsbeschaffung und Wirtschafts-
belcbuna mit.

Aufruf an die württ. Industrie
Stuttgart , 19. März.
Der Verband Württ . Industrieller erläßt

folgenden Aufruf:
Am Vorabend des Tages, an dem der Führer

den zweiten allgemeinen Jahresangriss gegen
die Arbeitslosigkeit eröffnet, ruft der Verband
Württ . Industrieller die gesamte württ . In¬
dustrie aus, auch in den kommenden Monaten
den Beweis dafür zu erbringen, daß ein an das
volkswirtschaftliche und nationale Verantwor«
tungsbewutztsein gerichteter Appell in der
württ . Unternehmerschaft noch immer auf
fruchtbaren Boden gefallen ist.

Den planvollen Maßnahmen der Reichs¬
regierung im Verein mit den Anstrengungen
der Wirtschaft ist es gelungen, den in der ersten
Generaloffensive gegen die Arbeitslosigkeit er¬
rungenen Erfolg in der großen Linie auch über
den Winter zu halten und zu festigen. Im
Verlauf eines Jahres konnten bis Ende
Januar 1934 für 2 ^ Millionen Er¬
werbslos  e , über ein Drittel der Gesamt¬
zahl, wieder Arbeitsplätze geschaf¬
fen und erhalten werden.  Jetzt gilt
es, in gestärkter Zuversicht und mit allen Kräf¬
ten an dem Erreichten weiterzubauen, um bis
zum nächsten Winter um ein neues großes
Stück dem Endziel, derBeseitigungder
Arbeitslosigkeit,  näherzukommen.

Morgen wird der Kanzler die von der
Neichsregierung in Aussicht genommenen
Maßnahmen für die Arbeitsschlacht 1934
verkünden. Wenn hiervon auch weitere An¬
regungen für die Wirtschaft zu erwarten
sind und außerdem aus den vergangenen
Jahr noch nicht verbrauchte öffentliche Ar-
beitsbeschaffungsmiltel in Höhe von über
l Milliarde NM. zur Verfügung stehen, so
kann doch durch den Einsatz öffentlicher Mit¬
tel allein nicht der erstrebte durchgreifende
Aufschwung der Wirtschaft herbeigesührt
werden. Nach dem Willen der Neichsregie¬
rung sollen in dem letzt beginnenden neuen
Abschnitt der Arbeitsschlacht weitere 2

Millionen  aus dem Heer der Arbeits¬
losen in die Reihen der schaffenden Volks¬
genossen eingegliedert werden. Damit das
gesteckte Ziel erreicht wird, muß zu den An¬
strengungen der Negierung dieentschluß-
freudige Initiative der Wirt¬
schaft  hinzutreten . Die Reichsregierung er¬
wartet deshalb mit Recht von der Wirtschaft
und an erster Stelle von der Industrie so
wie bisher eine tatkräftige Unter¬
stützung  in diesem Kampf.

Mit der gesamten Wirtschaft ist sich die
Industrie der belebenden Förderung bewußt,
die sie den aus der schöpferischen Energie
der Reichsregierung erwachsenen Maßnah¬
men zu verdanken hat . Fast alle Industrie¬
zweige haben eine zum Teil schon recht be¬
deutende Zunahme von Produktion und Ab¬
satz zu verzeichnen und dürfen die begrün¬
dete Erwartung hegen, daß die Besserung
anhält . Für unsere württembergische In¬
dustrie sind die wiederholten Erklärungen
der Regierung von besonderer Bedeutung,
daß die zunächst auf die Wiedererstar-
kung des inneren Marktes  als des
vordringlichsten Probleins konzentrierten Be¬
mühungen nunmehr ihre im nationalen In¬
teresse notwendige Ergänzung finden sollen
durch eine gesteigerte Pflege der
Ausfuhr.  Hiervon zeugen bereits die in
der jüngsten Zeit abgeschlossenen Wirtschafts¬
abkommen mit einer Reihe benachbarter
Staaten.

So gehen wir mit sachlich berech-
tigtem Optimismus  an die vor uns
liegenden Aufgaben in dem leidenschaftlichen
Willen, alle unsere Kräfte für das Gelin¬
gen des großen gemeinsamen Werkes einzu¬
sehen und in der Ueberzeugung, daß es ge-
lingen muß.  tut nur jeder einzelne seine
Pflicht. Wenn morgen der Kanzler die Pa¬
role für die nene Phase der Arbeitsschlacht
ausgibt , darf er gewiß sein, auch die würt-
temberqische Industrie geschlossen hinter sich
zu finden.

1G10 rmke ki' J ' tH i u' die BeNKkün^
der Text sei deutlich genug und bedürfe
eigentlich keiner ergänzenden Auskünfte und
Auslegungen. Er betont dann, daß sich im
Rahmen der europäischen Beziehungen
keine entscheidende Wendung
vollzogen habe, die über die logische Entwick¬
lung bereits klarer Standpunkte hinausgehe.
Das Politische Abkommen bedeute in kei¬
ner Weise die Bildung eines
neuen Blockes.  Die wirtschaftlichen
Protokolle seien nur die Entwicklung der be¬
kannten Donaupolitik. Diese Politik erkenne
die Bedeutung und die Schwierigkeit des
Tonauproblems an und halte es deshalb für
günstig, in Etappen vorzugehen, wobei man
mit der Klärung der österreichischen
und ungarischen Frage  beginnen
müsse, weil sie am dringendsten seien.

Während Gayda und die norditalienifchen
Blätter die Befürchtungen der anderen im
Donaubecken interessierten Staaten zu ent¬
kräften suchen, stellt Forges Davanzati in der
„Tribuna"  die italienische Methode in
Gegensatz zu der bisherigen mitteleuro¬
päischen Politik, die von der Kleinen Entente
geleitet worden sei und Schiffbruch erlitten
habe. Die Protokolle von Nom zeigten einen
neuen TYP politischer Zusammenarbeit, der
sich auf wirtschaftlichem Gebiet Niederschlage,
während sich die exklusive Politik der ande¬
ren als unhaltbar und gefährlich erwiesen
habe. Als Beispiel für diese letzte Art der
Politik nennt er den letzten Pakt der Kleinen
Entente vom Sommer 1932. der Ungarn- und
österreichfeindlich und auch gegen Italien ge¬
richtet sei.
Rußland soll SrankrMs Bölkerbunk

auf die Beine helfen
Herriot sucht einen neuen Bundesgenossen

London, 19. März.
Anknüpfend an eine Aeußerung de,

Pariser „Oeuvre", dem Blatt Herrkots,
sprechen mehrere Blätter von der Mög¬
lichkeit eines baldigen Ein¬
tritts Sowjetrußlands in den
Völkerbund.

„Daily Herald" schreibt, man hoffe, daß
die formelle Zulassung auf der September-
Versammlung erfolgen könne. Das franzö¬
sische Außenministerium, das dringend die
Russen >m Völkerbund haben wolle, fürchte
Widerstand von Seiten des britischen
Außenamtes. Wahrscheinlich werde die erste
offene Anregung nicht von Frankreich, son¬
dern von Mussolini ausgehen. Die Russen
würden erst ein Gesuch stellen, wenn sie
sicher seien, daß es keine Opposition gebe.

In der „Morningpost" heißt es. nach
Herrlols Ansicht fei ein Einvernehmen mit
Sowietrußland besonders nötig wegen der
Selbständigkeit, die Polen neuerdings zeige.
Er wolle, daß Rußland Mitglied des Völ¬
kerbundes werde, damit es Frankreich unter¬
stützen würde, wenn letzteres Deutschland
des Vertragsbruches beschuldigte und eine
internationale Untersuchung beantrage. Ob
dieser Plan von den übrigen französischen
Ministern gebilligt werde, sei allerdings
zweifelhaft.

Kein Beitritt Rußlands
zum Völkerbund

Reval, 19. März.
Wie aus Moskau gemeldet wird, erklären

die amtlichen russischen Stellen, daß die
Nachrichten, die Sowjetregierung habe be¬
schlossen. im Dezember dem Völkerbund bei¬
zutreten, unrichtig  feien . Die russische
Regierung hat ihren Standpunkt zur Frage
des Beitritts zum Völkerbund durch die
Rede Lltwinows auf dem Parteitag festge¬
legt. Neue Beschlüsse in dieser Frage sind
bis iekt noch nickt gefaßt worden.

ZagliA ein neuer Finanzfkandal
Paris , 19. März.

Ter sozialistische„Populaire " will einen
neuen Finanzfkandal  aufgedeckt
haben. Er behauptet, daß Unregel¬
mäßigkeiten bei der Pariser
GaZgesellschaft  aufgedeckt worden
seien. Es fehlten 50 Millionen
Francs an Einnahmen,  über die die
Rechnungsprüfer hinwegzugehen versuchten,
Das Blatt kündigt an. daß es demnächst mi!
Einzelheiten aufwarten werde.

In der Nacht zum Montag ist der seines
Amtes enthobene hohe Beamte des Land¬
wirtschaftsministeriums. Blanchard.  der
üi der vergangenen Woche einen Selbstmord¬
versuch unternommen hatte, im Krankenhaus
von Fontainebleau aestorben.

Nem GmMM in Prag
hm. Prag . 19. März.

Die ä l t e ste d e u t sche U » i v e r s i t ä t,
die von Kaiser Karl dem Vierten im Jahre
1348 gegründet wurde, ist nunmehr tsche¬
chisches Eigentum  geworden. Der Nek-
tor der tschechischen Universität in Prag . Dr.
Tom in , hat aus Grund des aus dem
Jahre 1920 stammenden Universitätsgesehes
— das bisher ohne Durchsührungsverord-
nung geblieben ist — dasdeutscheUni-
versitätSgebäude zugunsten der
tschechischen Universität grund-
bücherlich übertragen  lassen.

Ter Aakademische Senat der deutschen
Universität hat gegen diese neue Dergewal-
tignng der d»ntschen Hochschule Be¬
schwerde  erhoben.

Neueste Nachrichten
In Anwesenheit des Führers fand gestern

abend in München eine große Revolntions-
feier der alten Kämpfer statt, die mit einem
riesigen Fackelzug einen eindrucksvollen Ab¬
schluß fand.

Auf einer gewaltigen Frauenkundgebuilg in
Kassel sprach Dr . Ley vor über 30000 Frauen
über die Aufgaben der Frau im Dritten
Reich.

Stabschef Nöhm weilte anläßlich der Ge¬
denkfeier sür die Spartaknsopser in Esse».
Znr Begrüßung des Stabschefs waren auf
dem Gelände des Flughafens Essen-Mühl¬
heim 80 VW Mann der SA u. SS des Rnhr-
gebietes und vom Niederrhein anfmarschiert.

Neichsjugendführer Baldur von Schirach
sprach in Halle (Saale ) auf einer Riesenkund¬
gebung der Hitlerjugend , die mehrere der
größten Säle der Sabt füllte. Im Verlauf
seiner Ausführungen wies Baldur von Schi¬
rach die Behauptungen des Auslandes zu¬
rück, daß die Hitlerjugend eine militärische
Organisation mit imperialistischen Tenden¬
zen sei.

Nach den Ermittlungen der deutschen Kran¬
kenkassen hat sich der Gesundheitsstand des
deutschen Volkes im Jahre 1933 um fast
50 v. H. gebessert.

In Danzig ist es anläßlich einer sozial¬
demokratischen Versammlung zu tätlichen
Auseinandersetzungen gekommen, in deren
Verlauf von einem marxistischen Provoka¬
teur auch Pistolenschüsse abgefenert wurden.

Die schwedische Regierung gewährt der
Sowjetregterung eine« Kredit von IVO Mil¬

lionen Kronen zur Einfuhr schwedischer Wa¬
re«. Die Sowjetregierung verpflichtet sich da¬
gegen, bis 31. März 1S35 weitere schwedische
Waren im gleichen Werte zu bestelle«.

Nach tagelangen Verhandlungen ist es dem
Führer des lettischen Bauernbundes Ulma-
nis gelungen, eine neue lettländischc Regie¬
rung zu bilden.

Bundeskanzler Dollfuß hat am Montag
dem Bundespräsidenten Miklas Bericht über
seine Verhandlungen in Nom erstattet, im
Laufe der nächsten Tage wird der Bundes¬
kanzler auch den Ministerrat über die Er¬
gebnisse seiner römischen Verhandlungen und
die Auswirkungen des römischen Vertrags-
werkcs unterrichten.

Durch Vermittlung der tschechoslowaki¬
schen Regierung sollen jetzt neue Verhand¬
lungen zwischen Rußland und Rumänien
eingeleitet werden, um die Verhältnisse zwi¬
schen Rußland und Rumänien zu klären
Diese Verhandlungen sollen in Prag statt¬
finden.

In einer bulgarischen Ortschaft verübten
die Kommunisten einen gemeinen Streich.
In der Nacht strichen sie die Dorfkirche bis
hinauf zum Glockenturm mit roter Farbe an.
Die Glockentüren beschmierten sie mit kom¬
munistischen Losungen.

Die russische« Gewerkschaftler haben be¬
schlossen, daß am Karfreitag wie am erste»
und zweite» Osterseiertage die staatliche«
Betriebe ihre Arbeit nicht »uterbrechen dür¬
fen. Die Betriebe müssen wie alljährlich
arbeiten.

In Rußland ist man große» Mißständeu u.
Unterschlagungen im Wohnungsbau aus die

Spur gekommen. Ganz« Häuser sin» ffr
einen Waggon Konserve« verschoben worden.
Elf Wirtschaftsorganisationen sollen daran
beteiligt sein. Es wurden bereits eine Anzahl
von Gefängnisstrafen verhängt.

17 arabische Führer , die an den Oktober¬
unruhen gegen die jüdische Einwanderung
beteiligt waren , sind jetzt von den Gerichten
in Jerusalem zu 5—io Monaten Zwangs¬
arbeit verurteilt worden.

Ans Jstambnl wird über deu Abschluß
eines Zusatzabkommenszwischen Griechen¬
land und der Türkei über die militärische Zu¬
sammenarbeit der beide« Länder berichtet
Die Vertreter des türkischen Generalstabes
sollen «ach Athen abgereist fei».

Das amerikanische Repräsentantenhaus hat
mit einer Stimme Mehrheit die Herab¬
setzung der Invalidenrente sür die arbeits¬
unfähigen früheren Kriegsteilnehmer be¬
schlossen.

Reue Kommissare
für die Landwirtschaft

Berlin , 20. März. Der Reichsernährungs-
minister hat eine Verordnung erlassen, wonach
mit Wirkung ab 1. April ei» Reichskom -
miss«  r zur Regelung und Ordnung des
Marktes von Vieh, Fleisch, Milch und Milch,
erzeugnissen, Geflügel, Eiern und Fett zu be¬
stellen ist. Für den Posten soll bereits Freiherr
von Kanne  auscrsehen sein.
Ner deutsche Rechtsstaat Addis Sitlert

Ein Rundfunkvortrag Dr. Franks
Berlin . 19. März.

Am Dienstag . 20. März, spricht Dr . Han,
Frank von 21 Uhr bis 21.20 Uhr im Deutsch-
landsender über das Thema „Der deutsche
Rechtsstaat Adolf Hitlers ".

Störenfriede in den Wohndünsern
müssen verschwinden!

Berlin , 19. März. Dem leidigen Durchein¬
ander in zahlreichen Wohnhäusern zwischen
Hausbesitzernund Mietern ein für allemal
durch eine reichsgesetzlicheRegelung ein Ende
zu machen, hat sich der Präsident des Reichs-
Verbandes deutscher Haus- und Grundbesitzer¬
vereine, Obersturmbannführer Tribius,  zur
Aufgabe gemacht. Er hat bereits dieser Tage
an alle Hausbesitzer- und Mietervereine den
Entwurf eines Mietvertrags übermittelt, den
er als Einheits Mietvertrag  in sämt¬
lichen deutschen Wohnhäusern eingeführt
wissen möchte.

Inhaltlich ist zu diesem Entwurf zu bemer¬
ken, daß das gemeinsame Jnteressenverhältnis
zwischen Hausbesitzer und Mieter nicht mehr
dadurch beeinträchtigt werden solle, daß geringe
Vertragsverletzungenzum Gegenstand langwie¬
riger Hetzkampagnen ausgeschlachtetwerden
sollen. Es sei selbstverständlich notwendig, daß
die Mietsparteien ihre Miete jeweils pünktlich
entrichten, doch solle bei geringfügig;» Miets¬
rückständen nicht gar zu schnell zu außerordent¬
lichen Kündigungen geschritten werden. Von
einer Musterhausordnung für das gesamte
Reichsgebiet soll jedoch abgesehen werden.

6ü«SchMÜftlilM
Ln Bayern entlassen

München, 19. März.
Die bayerische Politische Polizei gibt be¬

kannt: Anläßlich des Jahrestages der nalio-
nalen Revolution in Bayern wurden um-
kangreiche Entlassungen aus
der Schutzhaft vorgenommen.  In
erster Linie wurden solche Personen entlassen,
von denen angenommen wird, daß sie sich
gebessert haben und sich nicht mehr in einem
dem Staate abträglichen Sinne betätigen.
Es wurden über 600 Schutzhäftlinge ent¬
lassen.

Todesstrafe
gegen ein entmenschtes Elternpaar

Leipzig, 19. Mürz.
Das Reichsgericht bestätigte am Montag

die vom Schwurgericht Landsberg  a.
d. W. am 11. Januar 1934 verhängte Todes¬
strafe gegen den Franz SPöhr  und dessen
Ehefrau. Das entmenschte Elternpaar hatte
sein einige Monate altes Kind in der Nähe
des Bahnhofs Gurkow (Neumark ) getötet
und an Ort und Stelle verscharrt.

Rener SauptdnMos in Duisburg
Einweihung am 26. März

Duisburg , 20. März.
Am 26. März wird in Duisburg der neue,

nahe dem alten gelegene Hauptbahnhof ein¬
geweiht werden. Es ist ein stattlicher Klinker-
bau mit hundert Meter langer Straßenfront,
der durch geschickt angeordnete Arkaden. Ga¬
lerien und Fensterbänder, durch Einbau von
Vorsprüngen und geschmackvoll gegliedert
Flächen einen architektonisch überaus an-
sprechenden Eindruck m->cht und dem Stadl-
bilde Duisburgs eine völlig neue Note ver¬
leiht. _ ^

llebergM kalb. NigMgrurmn
Berlin, 20. März 1934

In Köln/Sülz wurde dieser Tage der
Jungvolkführer Peter Löbach von katholi¬
schen St . Gcorgspfadfindern aus dem Heinv
Wege überfallen.

In Bergheim (Gebiet Mittelrheiu) klebteit
Angehörige katholischer Jugendverbänds
hetzerische Plakate gegen die Hitlerjugend
des Inhaltes „Schluß mit der HI ." an.



Bon der Ortsgruppe Calw der NS -Hago
„Kraft durch Freude " bringt im April 800  Urlauber nach Calw

Die Ortsgruppe Calw der NS .-Hago hatte
ihre Mitglieder für letzten Freitagabend zu
einer Versammlung im Lokal Weiß ciuge-
laden, zu der sie recht zahlreich erschienen
waren . Ortsgruppcnamtsleiter Pg. Ernst
Pfeiffer  eröffnete die Versammlung und
erteilte nach kurzer Begrüßung dem Kreis¬
amtsleiter Pg . Schäfer  das Wort . Dieser
sprach zunächst über das rasche Anwachsen
der NS .-Hago seit ihrer Gründung Mitte
Dezember vor. Js . Damals , so sagte er, seien
cS nur wenige Mitglieder gewesen, heute
zähle die Ortsgruppe Ealw 274 Mitglieder,
und im 5!reis Calw umfasse die Organisa¬
tion nicht weniger als 1400 Handel-, hand-
ivcrk und gewerbetreibende Volksgenossen.
ES seien nur noch wenige Außenseiter, die
der Meinung seien, auf dem ihnen allein
vorbchaltencn schmalen Weg wandeln zu sol¬
len. Infolge des großen Umfangs der Orga¬
nisation habe sich die Notwendigkeit und die
Zweckmäßigkeit herausgestellt, jede der drei
Betriebsgruppen unter eigene, fachkundige
Führung innerhalb der Gesamtorganisation
der NS .-Hago zu stellen. Der Kreisamts¬
leiter gab alsdann die für die einzelnen Be-
triebsgrnppen . erfolgten Führer -Ernennun¬
gen bekannt. Die 3 Betricbsgruppcn sollen
künftig getrennte Zusammenkünfte abhalten.
Dann kam der Redner auf die bevorstehende
große Frühjahrs - A r b c i t s schl a cht
zu sprechen. Er verlas einige zu ihrer Durch¬
führung cmgetroffenc Rundschreiben und gab
hierzu die notwendigen Erläuterungen . Am
23. März soll, ivie überall , zum Beginn dcS
Kampfes auch in Calw eine große Kund¬
gebung stattfinden, zu der Gauamtsleiter und
Handwerkskammer-Präsident Pg . Bätzncr
als Redner gewonnen werden soll.

Pg . Schäfer  forderte die Anwesenden
auf, am Aufbauwerk der Regierung nach
besten Kräften mitzuarbcitcn . T^ nn werde
das große Werk gelingen und es werde für
jeden schaffenden Deutschen wieder eine bes¬
sere Zeit kommen. Der Kampf gegen die
Arbeitslosigkeit werde nicht in geringem
Maße dadurch unterstützt, daß jeder deutsche
Volksgenosse vom Kauf ausländischer Er¬
zeugnisse und entbehrlicher Rohstoffe absieht
und beim Erwerb seiner Bedürfnisse nur
deutsch denkt und handelt. Wenn teilweise
darüber geklagt werde, daß die von der
Neichsleitung festgesetzten Tariflöhne die
Preise für die eine oder andere Arbeit ver¬
teuerten , so daß mancher glaube, eine vor¬
gehabte Arbeit nicht ausführcn lassen zu kön¬
nen, so sei darauf zu erwidern , daß diese
Preiserhöhungen sich wieder ausgleichcn
werden durch Verbesserung der eigenen Ein-
kommensverhältnistc und durch eine für die
nächste Zeit zu erwartende Zinssenkung.
Ucber allem stehe die Notwendigkeit, die
Arbeitslosigkeit zu beseitigen und dafür zu
sorgen, daß jeder schaffende Mensch wieder
etwas verdiene, dann könne er auch wieder
Geld ausgeben und so zur Belebung der ge¬
samten Wirtschaft beitragen . Kleinliche Be¬
denken seien im Blick auf das große und für-
lange Sicht berechnete Ziel unbedingt zu
rückzustellcn. Wir Hütten viele Jahre für ein
System, das mit uns Schindlndcr getrieben
und uns an den Abgrund gebracht habe, noch
viel größere Opfer bringen müssen, und cs
sei eine selbstverständlichePflicht für jeden
deutschen Volksgenossen, sich ohne Vorbehalte
hinter unseren großen Führer und seine
Maßnahmen , die zum Besten des ganzen
Volkes dienen werden, zu stellen. Zu den
Aufträge n m it Neichsz u s ch üsse  n
sei zu sagen, daß es für den Handwerksmei¬
ster eine Selbstverständlichkeit sein müsse, die
Rechnungen für solche Arbeiten peinlich ge¬
nau und gewissenhaft ansznstcllcu. Ilcber-
tretungen in dieser Hinsicht würden ganz
streng bestraft. Sodann kam der Kreisamts¬
leiter auf die Belebung des Frem¬
denverkehrs  in unserer Stadt zu spre¬
chen. Er richtete eine diesbezügliche Mah¬
nung an die Versammlung , insbesondere
aber an die am Fremdenverkehr interessier¬
ten Kreise, die Bestrebungen des Fremden-
verkchrsvercins zu unterstützen. Mit einem
nochmaligen Appell an die Versammlung,
nach besten Kräften am Aufbauwerk der
Neichsrcgierung tätig teilzunchmcn, schloß
Kreisamtslcitcr Schäfer  seine tempera¬
mentvollen Ausführungen.

Pg . Pfeiffer  dankte dem Kreisamtslei-
tcr für seinen Vortrag und erteilte hierauf
Pg . Entenmann  als Vertreter der NS .-
BO . das Wort Dieser machte der Versamm¬
lung die freudige Mitteilung , daß anfangs
April ein Urlauberzug der Organisation
„Kraft durch Freude" ins Nagoldtal kommen
werdes Für unsere Stadt seien 800 Urlauber
vorgesehen. Wenn auch die Mittel für diese
Zwecke vorläufig noch beschränkt seien, so sei
aber doch für die einzelnen Geschäfte wenig¬
stens ein kleiner Verdienst zu erwarten.

Der stellvtr. Kreisamtsleiter , Pg. Maler¬
meister Baue  r , sprach im Anschluß an eine
Acußerung zu einer persönlichen Angelegen¬
heit noch über die gesetzliche Arbeits¬
zeit.  Diese sei unbedingt cinznhalten. Bei
Arbeiten mit Reichszuschüsscn dürfe über¬
haupt nur 4l>Stunden in der Woche gearbei¬
tet werden, eben deshalb, um möglichst viele
der heute noch arbeitslosen Volksgenossen
wieder zu Arbeit und Brot zu bringen.

Kreisamtsleitcr Schäfer  ergriff noch¬
mals das Wort und sprach über die Sonn¬

tagsruhe im  H a u d e l s g e w e r b e.
Das Bestreben gehe dahin, die Läden nur
noch an einem Sonntag im Jahr , und zwar
am Sonntag vor Weihnachten offen zu hal¬
ten. Dieser Wunsch sei auch auf einer in
Stuttgart abgchalteuen Versammlung der
Arbeitsgemeinschaft deS Wnrttbg . Einzel¬
handels zum Ausdruck gekommen. Wer seine
Sachen nicht an sechs Werktagen einkaufcn
könne, der brauche auch nicht die Möglichkeit,
dies am Sonntag tun zu können. Der Laden-
inhabcr habe auch seinen Feierabend und
seine Erholnngszeit zu beanspruchen. Schließ¬
lich richtete der Kreisamtsleiter noch einen
Appell an die Versammlung, den durch ein
Brandungllick schwer geschädigten
Volksgenossen Rcntschler in Al¬
zenberg  durch Sach- und Geldspenden zu
unterstützen. Eine sofort veranstaltete Samm¬
lung ergab den schönen Betrag von SO,̂ 6,
wofür den Spendern durch Pg . Schäfer
herzlicher Dank gesagt wurde.

Nach den Ausführungen des Kreisamtslci-
ters sprach Pg . Pfeiffer  noch über ver¬
schiedene E i n z elha  n d e ls fra  g e n. Er
führte aus , daß in keinem Stande noch solche
chaotischen Zustände herrschen wie im Han¬
delsstand und daß z. V. von 36 000 Geschäften
nur 6000 organisiert seien. Das müsse anders
werden. Er sei von der Arbeitsgemeinschaft
des Wttbg. Einzelhandels als der Spitzen¬
organisation sämtlicher Fachhandelsverbände
zum Kreisftthrer für den Einzelhandel er¬
nannt und in Stuttgart seien wie ja bereits
die Tageszeitungen berichteten, diese Kreis¬
führer alle feierlich verpflichtet worden.
Jeder Einzelhändler , welcher seinem Fach-
vcrband beigetreten sei, erhalte bas Ehren¬
schild,  welches deutlich sichtbar im Schau¬
fenster ausgestellt werde. Damit werbe man
erreichen, daß die Außenseiter gekennzeichnet
werden. Bon Württemberg aus würben ganz
neue Wege beschritten, um die Leistungs¬
fähigkeit des einzelnen Einzelhandelsgc-
schäfts zu steigern, eine Bereinigung in den
eigenen Reihe» durchzufnhren und durch

großzügige Propaganda dem selbständigen
Einzelhändler sämtliche Volksgenossen als
Käufer wieder zuzuführe».

Heber L a d e n schl u ß z c i t en und die
Sonntagsruhe  wurde » grundsätzliche
Festlegungen getroffen. Auch der HandelS-
stand habe wie jeder andere Volksgenosse das
Recht auf Erholung , und cs sei falsch, wenn
der Einzelne sich von alten Gedankengängeu
nicht losmachen könne, daß es ihm etwas
nütze, wenn er bis in die Nacht hinein und
noch Sonntags seinen Laden offenhaltc. Das
Publikum würde bestimmt verstehen, daß
auch dieser Volksgenosse eine Entspannung
nötig habe und Rücksicht üben. Der Kauf¬
mann wolle in der Geschäftszeit seine ganze
Kraft in den Dienst der Allgemeinheit stellen
und so am Aufbau Mitarbeiten.

Auch der Kaufmannsstand wolle aus der
Vergangenheit lernen und nicht wieder in
die alten Fehler verfallen. So sagte Pg.
Pfeiffer,  daß die Einigkeit unter allen
Umständen erzielt werden müsse und jeder
Stand den andern verstehen lernen müsse.
Es sei deshalb notwendig, daß keiner sich
von den Organisationen durch irgendwelche
Ausreden ansschließcn dürfe und cs sei
Pflicht jedes einzelnen Volksgenossen, seine
Kraft in den Dienst der Organisation zum
Segen der Allgemeinheit zu stellen. Es würde
deshalb nach der Auseinandergliedcrung in
die einzelnen Betricbsgruppcn eine Kon¬
trolle durchgeführt werben müssen, wer be¬
wußt die Versammlungen meide, und nach
dreimaligem unentschuldbaren Fehlen würde
ein Ausschluß ans der Organisation auto¬
matisch erfolgen.

Pg . Pfeiffer  gab in großen Zügen einen
Ueberblick über die in nächster Zeit notwen¬
digen Maßnahmen und forderte die An¬
wesenden auf, jeder nach seinem Vermögen
mitzuarbcitcn und ruhig offen nnd ehrlich
das zu sagen, was er für falsch halte , denn
nur durch rege Aussprache würben Mißver¬
ständnisse beseitigt.

Verschiedene Anfragen wurden zum Schluß
noch beantwortet . Die schön verlaufene Ver¬
sammlung klang aus mit einem Treuegelöb¬
nis auf Führer und Vaterland.

Schwarz«»

Mehr Berkehrsdisziplin üben!
Der Motorsportklub Calw (Ortsgruppe

des Deutschen Automobilklubs) veranstaltete
am letzten Samstag aus Anlaß des 100. Ge¬
burtstags von Gottlteb Daimler , des Erfin¬
ders des Kraftwagens , in der „Sonne " eine
gemeinsame Kundgebung von Kraftfahrern
und Nichtkraftfahrern, zu welcher sich auch
Vertreter von Motor -SA . und NSKK. ein¬
gefunden hatten. Die Kundgebung galt dem
Gedächtnis dcS Pioniers des modernen
Kraftfahrzeuges und schloß mit einem ein¬
drucksvollen Aufruf an alle Deutschen zur
Einhaltung der Verkehrsrttcksicht. OrtSgrnp-
penleiter Pfeiffer  bezeichnet«: im Verlauf
einer längeren Rede als vornehmste Pflicht
jedes Kraftfahrers , die gegebenen Verkehrs¬
regeln zu achten und auf den Mitmenschen
Rücksicht zu nehmen. Das erfordert eine
regelmäßig wiederkehrende Selbstprüfung
aller Kraftverkchrsbestimmnngcn. Das Ziel,
die Vcrkehrsunfallzahl herabzusetzcn, kann
aber nur erreicht werden, wenn alle an die¬
sem Ziel Mitarbeiten, also auch die Nicht¬
kraftfahrer  dürfen das Automobil oder
das Motorrad und deren Führer nicht als
ihre Feinde betrachten, sondern müssen sich
mit dem Wesen der Motorisierung des Ver¬
kehrs und ihren Gefahren vertraut machen.
Der Nichtkraftfahrcr muß heute unter allen
Umständen wissen, daß ein Fahrzeugführer
im Verkehr von Umstünden abhängig ist, auf
welche er selbst vielleicht nur einen geringen
oder gar keinen Einfluß auSübt. Der Fahr-
zeugftthrer vermag nicht in jeder Verkehrs¬
situation sein Fahrzeug in einem Bruchteil
einer Sekunde zum Stillstand zu bringen!
Der Nichtkraftfahrer muß wissen, daß der
Fahrer vom Belag der Straße , von der Wit¬
terung , von Regen und Schnee, von den
Bremsen abhängig ist Die natürliche Folge
ist, daß der Nichtkraftfahrer die gebotene
Rücksicht gegenüber dem Kraftfahrer zeigt,
daß er von sich aus nicht ständig Ge¬

fahrenquellen schafft,  welche die
schon durch die Eigenart des Motorfahrzeugs
vorhandenen Gefahrenquellen noch verstärkt.
' Die bekanntesten der vom Nichtkraftfahrcr
geschaffenen Gefahren, welche am meisten zu
Unfällen führen, sind u. a. folgende: Ein
Fußgänger überschreitet in der Stadt , ohne
sich vorher umzusehen, plötzlich den Gehweg.
Der Fußgänger auf der Landstraße bewegt
sich auf dem Fahröamm statt auf dem Geh¬
weg, welcher bei unseren württcmbergischen
Straßen fast regelmäßig vorhanden ist. Der
Radfahrer fährt leider manchmal noch ohne
Rückstrahler oder ohne Licht, der Fuhrmann
auf der falschen Straßenseite . Auch in dieser
Richtung könnten Dutzende Beispiele aufge¬

wühlt werden. Völlig verfehlt ist cs, wenn es
noch Leute gibt, die gegenüber dem Kraft¬
fahrer sich auf den Standpunkt stellen, daß
die Landstraße in erster Linie für die Nicht¬
kraftfahrer da sei, und daß zuerst der Kraft¬
fahrer die Aufgabe habe, Rücksicht zu üben.
Diese Leute müssen aus ihrem mittelalter¬
lichen Schlaf anfgerüttelt werden, und es ist
Sache jedes Volksgenossen, hier praktisch mit-
zuhclfen. Grundsätzlich muß man sich daran
halten, daß in Straßen , in denen Gehwege
vorhanden sind, der Fahrdamm in erster
Linie für die Abwicklung des Fährverkehrs
bestimmt' ist und daß der Nichtkraftfahrer
hierauf die notwendige Rücksicht zu üben hat.

Im Verkehr gibt es nur eine einzige Pa¬
role und die heißt : Gegenseitige Rück¬
sicht . Der Kraftfahrer hat auf den Nicht¬
kraftfahrcr nnd der Nichtkraftfahrer auf den
Kraftfahrer die gebotene Rücksicht zu neh¬
men. Jeder Volksgenosse hat nicht bloß
Rechte, sondern auch Pflichten. Dieser
Grundsatz gilt ganz besonders im national¬
sozialistischenStaate , welcher auch im Ver¬
kehr nur für das Ideal der strengsten Ge¬
rechtigkeit und des strengsten Ausgleichs
aller Interessen zu haben ist.

Arbeitsdienst
Vom Meldeamt für den Arbeitsdienst Caliv

wird nns mitgeteilt : Am 16. März fand eine
Gruppentagung unter Leitung des Gau-
arbeitsftthrer Pg . Alfred Müller in Nagold
statt. Als wichtigster Punkt ans der Tagung,
über die eingehender später berichtet wirb,
ist herauszuheben, daß in absehbarer Zeit
die Verpflichtungszeit der Arbcitodienstwilli-
gen zur Erlangung eines Arbeitspasses von
6 auf 12 Monate verlängert wird . Diejeni¬
gen Arbeitsöienstwilligen, die sich jetzt noch
melden, brauchen sich nur auf 6 Monate ver¬
pflichten und haben gegenüber den sich später
Meldenden einen erheblichen Vorteil bei der
Erlangung des Arbeitspasses. Besonders zu
erwähnen ist, daß in Kürze Jugendliche von
17—27, Jahren ohne den Besitz eines Arbeits¬
passes überhaupt keine Beschäftigung erhal¬
ten werden. Zur Beschäftigung der Arbeits-
kamcraden, die bereits 12 Monate nnd län¬
ger Ehrendienst im Arbeitsdienst geleistet
haben, werden mit Einvernehmen der Ar¬
beitgeber Jugendliche, die bisher in Beschäf¬
tigung stehen, ohne den Arbeitsdienst durch¬

Nack Kaffee Hag
erquickender Lcklai

laufen zu haben, in den Arbeitsdienst über¬
führt nnd dafür Arbeitsdienstwillige mit
längerer Arbeitsdienstzeit eingestellt.

Die Organisation des Arbcitsbank hat sich
zur Aufgabe gesetzt, Arbeitsdienstwillige mit
zwölfmonatiger Dienstzeit je nach Berufs-
cignung beim Ausscheiden in feste Berufs-
stcllen zu bringen . Zu beachten ist noch, daß
Anmeldungen zum Arbeitsdienst beim
Meldeamt Calw, Badstr. 41, werktags außer
Samstag von 8—12 Uhr unter Vorlage eines
Leumundszeugnisses, Personalausweises und
bei Minderjährigen mit schriftlicher Einwil¬
ligung des Erziehungsberechtigten und unter
Vorbereitung zur ärztlichen Untersuchung zu
erfolgen haben. *
Am 17. April Volkstag der Inneren Mission

Die Innere N?ission hat von de» zuständi¬
gen Reichs- und Staatsbehörden die Erlaub-

N2 -Hago
Am Mittwoch, den 21. März , abends 10.30

Uhr, versammeln sich die Mitglieder der
NS -Hago Calw sowie die Handwerker -In¬
nungen mit sämtlichen Meistern , Gesellen u.
Lehrlingen im „Bad. Hof", um die Rede des
Führers aus Anlaß der Eröffnung der drit¬
ten Welle der Arbeitsschlacht 1934 anzuhören
und au einer daran anschließenden Kund¬
gebung tetlzunehmen. Erscheinen ist uner¬
läßliche Pflicht. Der Ortsgruppcnamtsleiter
der NS -Hago und die Innungs -Obermeister
melden mir die fehlenden Mitglieder.

NS -Hago Kreisamtsleiter.

niS erhalten , im ganzen Reich am 14. und
18. April eine Hans - und Straßensammlung
öurchzuführcn. In allen Gemeinden wird an
diesem Volkstag der Inneren Mission, der
der erste seiner Art ist, eine großzügige
Werbung für das viel verzweigte Werk christ¬
licher Nächstenliebe cinsctzen. ^

Wie wird das Wetter?
Bei Irland liegt noch eine starke Depres¬

sion, die in Süddeutschland nach Abzug eines
Zwischenhochs für Mittwoch und Donners¬
tag wechselnd bewölktes, unbeständiges, zu
einzelnen Niederschlägen geneigtes Wetter er¬
warten läßt.

*
Pfinzweiler, OA. Neuenbürg, 19. März.

Vor dem Pforzheimer Schöffengericht hatte
sich ein 41jähriger verheirateter Mechaniker
aus Pfinzweiler  wegen Unterschlagung
zu verantworten . Er war anfangs Februar
m Pfinzweiler als Sammler  für das
Winterhilfswerk Mtig . Die Personen, bei
denen er Äeld erMlt , haben jeweils die ge-

Beträge selbst in eine Liste cingetra-
zwei Fällen hat der Angeklagte die-
rag, der beidemale 50 Pfennig be-

uf 30 Pfg. abgeändert  und den
ür sich behalten. Das Gericht ver-

ihn zu einer Gefängnisstrafe
Monaten  und 2 Wochen.

Herrenberg , 19. März . Ein von Drcsch-
maschinenbesitzer Kleiner im Alzental in der
Nähe der Nebringer Straße neu erstellter
Schuppen, der nur teilweise mit Ziegeln be¬
deckt war, ist dem Sturm zum Opfer gefallen.
Dem Besitzer entsteht ein empfindlicher
Schaden.

Leonberg, 19. März . Den vielen Bemühun¬
gen sowohl der Kreisleitung als auch der
kommunalen Behörden und Gemeinden und
dem sozialen Geist vieler Arbeitgeber ist es
gelungen, die Erwerbslosigkeit des Kreises
Leonbcrg auf ein solches Maß zurückznschrau-
ben, daß man sagen kann, der Kreis Leon-
berg wird in den nächsten 2^ en ganz frei
von Erwerbslosen , abgcseheî on ungefähr
12 bis 14 weiblichen und 20 bis 28 Erwerbs¬
losen, die mehr oder weniger erwcrbsbe-
schränkt sind.

Freudenstadt, 19. März . In Reinerzau
wurde vom Freudcnstädter Oberamt Ende
der letzten Woche gegen fünf Hetzer energisch
Surchgegriffen, die seit Monaten ein gewis¬
senloses Kesseltreiben gegen den dortigen
Bürgermeister u. Stützpunktleiter betriebe»
hatten. Die Hetzer wurden in Schutzhaft ge¬
nommen, die über die einzelnen in Höhe von
ein bis sechs Tagen verhängt wurde.

MgeiWwrrer
zufaMMNstoß in KMMgl

Stuttgart , 19. März.
Bei der Polizeisiedlung an der Straße

Kaltental —Südheim ereignete sich ein schirr,
rer Unglücksfall. Ein stadteinwärts fahren¬
der Langholz-Lastwagen, ohne Ladung, ver¬
lor semen Anhänger und mußte deshalb an-
halten . Um die vorbeifahrenden Fahrzeug«
zu warnen, stand während der Reparatur
vorn und hinten je ein Mann.

Trotz dieser weitgehenden Vorsichtsmaß¬
regel fuhr nun ein, mit vier Personen be¬
setzter Kleinwagen auf den parkenden Last¬
zug auf. Der Kleinwagen, der gewarnt
wurde, fuhr ziemlich schnell, so daß der hin¬
ten Stehende kaum Zeit hatte, sich etwas in
Sicherheit zu bringen. Sieben Personen wur¬
den verletzt. Die Polizei, - ie zusammen mit
dem Sanitätsauto bald zur Stelle war,
schaffte die Verwundeten ins Marienhospi¬
tal , aus dem drei sofort wieder entlassen
werden konnten, während die übrigen vier
Verletzten noch im Spital liegen, unter ihnen
ein Schwerverletzter. Der Kleinwagen ging
vollständig in Trümmer.

Turnen und Sport
Turukrcis 8 Nagold

Anläßlich der Maunschaftsivcttkämpfe im
Geräteturnen in Höfen wurden folgende vier
verdiente frühere Gauveteranen zu Ehren¬
mitgliedern des Kreises ernannt : Gauober-
turnwart Karl Großmann , Höfen, Gau-
presscwart Will,. Schönthaler , Neuenbürg,
Gausportwart Eugen Gent, Eugelsbrand , u.
Gauspielwart Gustav Wolfinger , Obcrn-
hauscn.



Amtliche Bekanntmachungen.
Stadtqcmeiitde Calw

Abgabe von Grünkernmehl.
Am nächsten Mittwoch, de» 21. Mürz , wird am Obcraintei-

gcbäude von nachmittag» V-2 Uhr ab Gninkcrnmehla» minder,
bemittelte Familien unentgeltlich abgegeben.

Calw, de» 19. März 1934.
Wlnterhilfswerk: Der Ortsführer Gähner.

Calw.

Besteuerungd.Hunde auf 1.April 1S34
1. Für alle Hunde, die über S Monate alt sind, und ihren

Standort in der Stadtgemeindc Calw haben, ist eine jähr¬
liche, am 1. April 1934 im vollen Betrag zur Zahlung sättige
Steuer zu entrichten.

Die jährliche Hundesteuer betrügt
für jeden ersten Hund . 30.—
für jeden zweiten Hund desselben Steuerpflich¬
tigen oder der Steuerpflichtigen desselben
Haushalts . . . 60—
für jeden dritten und weiteren Hund desselben
Steuerpflichtigen oder der Steuerpflichtigen
desselben Haushalts . . . . . . . . 80 .—

2. Steuerpflichtig für öaS ganze Rechnungsjahr 1934 ist der¬
jenige, der den Hund am 1. April 1934 hält. Ist Ser Hunde¬
halter nicht zugleich Eigentümer - eS Hundes, so haftet die¬
ser als Gesamtschulöiicr.

3. Wer die Abmeldung eines bis 31. März 1934 versteuerten,
am 1. April 1934 aber nicht mehr gehaltenen Hundes bei
der Stadtpflege länger als bis 15. April 1934 unterläßt , hat
die Steuer für das ganze Rechnungsjahr fortzuzahlen.
Kann die Steuer für einen Hund nicht beigetrieben werden,
so ist die Stadtverwaltung zur sofortigen Wegnahme des
Hundes berechtigt.

4. Wegen weiteren Bestimmungen über die Meldepflichten des
Hundehalters siehe den Anschlag hierüber am Rathaus.

Calw,  den 19. März 1934.
Bürgermeisteramt.

2m Wege der das auf Markung
Calw belcgene, im Grundbuch von Abteilung I,
Nr. 1 zur Zeit der Eintragung des auf den
Namen des

Friedrich Köck»Holeli
eingetragene Grundstück:
Geb. Nr. 2 Bahnhofstraße
7s 25 qm Wohnhaus mit Scheuer und Stall mit der Schildivirtschastr-
gerechtigkeit zum »Waldhorn ", Wagenrrmise und tzofraum. am
3. Nov. 1932 samt Zubehör gemrinderätlich geschätzt zu 90 OVO NM.
am Dienstag , den 27. Mürz 1934, vormittags 10 Ahr auf dem
Nathaujc in Calw (Grundbuchzimmer) versteigert werden.

Der*Brrstcigrrungsvermerkist am 8. August 1932 in. das
Grundbuch eingetragen.

Es ergeht die Aufforderung. Rechte, soiveit sie zur Zeit der Ein¬
tragung des Bersteigerungsvermerks aus dem Grundbuch nicht er¬
sichtlich waren, spätestens im Bersteigerungstermiiie vor der Auf¬
forderung zur Abgabe von Geboten anzumclden und, wenn der
Gläubiger widerspricht, glaubhaft zu machen, widrigenfalls sie
de, der Feststellung des geringsten Gebots nicht berücksichtigt und bei
der VerteilnngWes Versteigernngserlöses dem Ansprüche des Gläu¬
bigers und den übrigen Rechten nachgesetzt werden.

Diejenigen, welche ein der Versteigerung cntgegenstehendesRecht
haben, werden aufgefordert, vor der Erteilung des Zuschlags die
Aushebung oder einstweilige Einstellung des Verfahrens hecbeizu-
fiihien, widrigenfalls für das Recht der Versteigerungserläs an die
Stelle des versteigerten Gegenstandes tritt,

Calw, den9. März 1934.
Kommissär: Bezirksnotar Grathwohl.
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Zirka 35 Zentner

Heu
und Dehmd

verkauft
G. Heselschwerdt, Zwinger 44

lkIMIeilM

empüelilt

csri » eiMS
LerlerstrsLe

LllllMkle Willig!
Sr . Wols's bestrahlter

Lederke » md

das beste für die Aufzucht und Mast
von Schweinen, Kälbern, Geflügel
usw.

1 Liter Mk. 1.10
» Liter Mk. 3.20
8 Liter Mk. 8.-

Zu haben in der Alleinverkaufs¬
stelle bei

R . hauber , Laim
Lederstrabe 11

t«.Vr?Ä0»re ßm.o.«a
-, .r ptä.verekiii.i^a

Di»mp r »n -/ecke Lmd k.II»e sei <1oes

Ein Quantum gut elngebrachtes

e u
hat zu verkaufen

Kusterer zum »Ochsen-
Schömberg

H

20 Ztr. gut clngcbrachtes

Heu
hat zu verkaufen

Jakob Schanz
Beinberg O.A. Neuenbürg

Die Mitglieder des Nauen-
Vereins vom Roten Kreuz für
Deutsche öder See und des

Stildt.Hanssrauenvereins
werden gebeten, den heute abend
stattfindenden Bortrag der NS.
Drauenschcst zu besuchen.

Drau Nofa Wagner
Dran Sofie Söhner

Illlliilikll der
KlHeklMeliHirssii

Schöne, ruhigeu. sonn. Wohn,
m. Sartenanteil (2gr. u. 3kl. Zj.)
preiswert ab I . 7. oder früher zu
verm. Kirchenpflege.

Stammheim.
Einige neueTisch«

verkauft oder lauscht gegen
He« oder Stroh

3oh«. Kirchherr
Schreiner.

StardbewÄrzelte
Apsel-HlilWMe

hat abzugebcn,

tausche auch gegen

Enste«lld Welze«
Georg Bauer , Ernstmüht

uMeiM 6si/Wen!

Kostüms
such Lomplkls, mocjsme Ztotts
on6 parbsn

19 - 28 .- 38 .- 48 .-

mmsnrsi
Stolle.Ksmsüzggr. Ssbsrclin

1S^ 24 .- 29 .- 3L .-

KIsiOsr
suck Lomplsts. V̂ olls unä Zsicis,
nsus lupfen unci psntesis -̂ uster
14 2 19 .- 24 .- 28 ..

"um  Leks Î slrgsr - u. SlumsnstrsSs
kkorLlreinr

^agiiast 68  iiat noeli msmulz rum Erfolg gstiNirt.
ciuroii ^rirsigSli in  clsr„LLiiwarrwalct

Buchhandlung Carl Spambalg
Fernsprecher Nr. 489

empfiehlt zu

Sstergeschenken
Jugend- und Bilderbücher

Spiele I Schulbedarfsartikel
Schreib» und Photoalb «» Musikinstrumente und
Schiiibilcher«nd j Zubehörteile

Weie NeigenL«anWen!
Calw, den 20. März 1934.

Danksagung
Für die herzliche Teilnahme, die wir beim Heim¬

gang unserer lieben Entschlafenen

Katharina Bölter
erfahren durften, danken wir herzlich. Besonders danken
wir Herrn Stadlpfarrer Schüz, Schwester Maria und
den Herren Ehrentrügern sowie alt denen, die ihr
während ihrem Krankenlager Gutes erwiesen haben.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Ueklsplele Sacksrlier Not
>Ver cleutsck  denkt , der desuckt den kstlm

Mtleriunse kirex
Bai »4« nbsvdl 8.20 llbr leirie Vor . t ^lluuz-

Xarl Burkharäl
Zefi vurkharctt

geb. Siedenhütter
vermählte

IS. Marz 1934
Sierchenrieä Augsburg

vsmlisi» »etnr.KUtile
in neuen lAocisfsrden, fsrbsebt , beste
Ouslitstsn mit verstärkter Lotste Keulen
Lis in groksr / ûswsbl ru günstigen
Preisen im Lpsrielgssotiätt

lopkpkisaren reMr üünren
ist sein wicktitz. Um sie rur scböasten Dnlisltuntz ru dringen,
xibt man ibnen alle 8 stütze eine lstesserspitre dläbrsslr

Diese DüntzunZ ist seit vielen Isliren sm erkoltzreicbsten.
Istairol empieklen sl» den besten POanreadünzer:
/cpotkeke stb. ttsrtmsnn . äpottieke str. keicbmson , vrotzerie
L. öernsdortt , Qärtnerei ttSqete. QSrtnerei tstsst, OSrtnerei
ltüdinzer , stnedrick Dampsrter vose 50 kitz.

Kmism.-Lehrliitti
mit guter Schulbildung wird von
größerem Geschäft in Calw

gesucht.
Angebote unterK. L. 480 an die

Geschäftsstelle ds. Bl. erbeten.

WlWiM

billigst bei

Earl Herzog
Lederstroße

Taschentücher
auf Wunsch

mit eingesticktem Namen
empfiehlt

Clara Hennefarth, Lederstr. 19

kiocksnioro k. inigung von
klsIUungkklUcliok , »sreicMo^
L!o NiiN. r »ul umsIsncNIcko 4rl
Uurck Xocksn von p»nsmo,lncl»<
» «ul. m. ckon SI« si «Inkscksr und
rp . sism. s m» «j. m c«rllg«n >̂u»rug
»u, psnsmsrinel. , ml:

7.V - 2S -.50 - .sc
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